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Immer fanatischer!
Gerade als dieser Krieg um Sein oder Nichtsein seine

entscheidende Entwicklung erreichte , ist in ihm auch nach der
Einsicht unserer Feinde auf deutscher Seite ein ganzneues Momentin die Erscheinung getreten : öerfana-
tische Einsatz der n ationalsoziali st is che nF ir¬
gend an der Front. Die Berichterstatter unserer west¬
lichen Gegner sind seit Monaten nicht müde geworden, im¬
mer wieder den leidenschaftlichen Kämpferwillen, die glü¬
hende soldatische Hingabe, die todesverachtende Tapferkeitund die begeisterte , durch nichts zu erschütternde Treue der
jungen „Hitler -Soldaten " mit Worten des Staunens her¬
vorzuheben. Die in Italien und im Westen bei zahlreichen
Gelegenheiten bewiesenen glänzenden Eigenschaften der ausder Hitler -Jugend stammenden deutschen Nachwuchssolüaten
haben sie zu diesen Ausbrüchen unfreiwilliger Bewunderung
geradezu gezwungen. Hier ist das junge politische Soldaten¬
tum des nationalsozialistischen Deutschland in die .Front
eingerückt , das in dem einzigen Gedanken „Deutschland"
herangewachsen ist und das in dieser Stunde seine mit Fana-rismus erfüllte Aufgabe einzig und allein darin sieht, den
deutschen Sieg erkämpfen zu helfen.

Die vom Reichsjugendführer Axmann dem Führer er¬
stattete Meldung , daß sich 70 Prozent des Jahrganges 1828
der Hitler -Jugend freiwillig zu den Waffen gemeldet haben,
gibt für diesen kämpferischen Geist des neuen Geschlechtseinen überwältigenden Beweis . Der Führer hat diese
nicht nur die Jugend , sondern das ganze nationalsoziali¬
stische Deutschland ehrende, einzigartige Haltung in seiner
Erwiderung an die Kriegsfreiwilligen der Hitler -Jugend
mit Worten anerkannt , denen im Rahmen des Lebenskamp¬
fes der Nation eine wahrhaft geschichtliche Bedeu¬
tung zukommt . Es ist wohl noch niemals einem politischenFührer und Staatsoberhaupt möglich gewesen . Geist und
Einsatz seiner Jugend als so beispielhaft und vorbildlich zuwürdigen, wie es sich die kriegsfreiwillige Frontjugend durch
ihre Leistungen verdient hat. Wenn soeben der Bericht¬erstatter einer großen amerikanischen Agentur verzweifelt
ausrust , daß der so ersehnte Augenblick , in dem Deutschland
die Waffen streckt , niemals kommen werbe, weil er nureine der vielen falschen Hoffnungen fei , in denen sich dieWelt in Unkenntnis des . wirklichen Deutsch¬land bewegt habe , und wenn der militärische Mitarbeitereiner schweizerischen Zeitung sagt , daß die anglo-amerikani-
schen Angriffsverbände nicht allein mit einem materiellen,wildern ebenso sehr mit einem persönlichen Einsatz umden Sieg ringen müßten , so hat an diesen Erkenntnisfcneinen ehrenvollen Anteil auch der junge Frontsoldat aus der
Hitler -Jugend , der durch seinen bedingungslos fanatischen
Kampf den Feinden einen so überzeugenden Anschauungs¬unterricht von dem Geist und der Zähigkeit, der Treueund dem Siegeswillen des jungen Deutschland gegeben hat.

Wir haben in den letztest TagrN mehrfach aus die Zwangs¬läufigkeiten der Entwicklung hingewiesen , die es mit sichdringen, daß unsere Feinde die allergrößten Anstrengungen
machen müßten, um uns noch vor dem Winter zu überwälti¬
gen und die Kriegsentscheidunghcrbeizuführen. Inzwischenhat sich diese Voraussicht durch den allseitigen neuenAnsturm der Gegner an allen Fronten bestätigt.Wenn die Bolschewi st e n sowohl in Süöungarn wie in>Norden der Ostfront abermals mit gewgltigen Truppen - und
Materialmassen großangelegte Offensiven mit entscheidend
weitgesteckten, deutlich erkennbaren Zielen begonnen haben,wenn die Amerikaner vor allem im Raum von Aachenneuerdings eine große Uebermacht von Truppen , Panzern.Flugzeugen und Kriegsmaterial in den Dienst eines versuch¬
en Durchbruches ins Reich hinein stellen, wenn die Eng¬länder im holländischen Raum die größten Anstrengungen
machen , die verlorene Handlungsfreiheit zurückzugewinnenand wenn endlich die Italien - Front im Zeichen einer
neuen anglo - amerikanischen Großaktion steht, im Stoß aufBologna und zugleich an der aürial,scheu Küste die längst¬ersehnte Po -Ebene zu gewinnen, dann erübrigt sich jeder
Zweifel darüber , daß wir dem vereinbarten , gleichzeitigen
versuch aller unserer Feinde gcgenüberstchen , durch einen
nochmaligen allseitigen Generalansturm den deutschen Wider¬
stand noch in diesem Jahre zu zerbrechen.

Der Führer hat demgegenüber in seiner Kundgebung an
die kämpferische Jugend zum Ausdruck gebracht , daß wir die¬
len Krieg „i m m e r f a n a ti s ch e r" für die stolze und freieZukunft unseres Reiches führen werden. Damit ist zunächst
die Jugend angesprochen , die die Feststellung amerikanischerMilitärkritiker , daß die deutsche Wehrmacht mit einer „sa¬
genhaften Kraft" kämpfe, auch auf sich beziehen darf,aber auch das ganze deutsche Volk , das mehr denn je ent¬
schlossen ist, mit jedem Opfer die Versklavung und Vernich¬tung von Reich und Volk zu verhindern . Wir zweifeln nichtdaran, daß auch in den nächsten Tagen und Wochen der
Kampf wiederum zu einer wahrhaft öramatifchen Steigerung
emporwachsen und an den bewaffneten Arm der Front
sowohl wie an das starke Herz der Heimat harte Forderungenstellen wird . Wir sind aber entschlossen, sie zu erfüllen, dennwir wissen : daß und wie wir diese Phase ' des zu höchstere-chicksalhaftigkeit aufgelaufenen Krieges bestehen , wird von
ausschlaggebender Bedeutung für die große Endentscheidungdes erbarmungslosen Ringens sein.

Das Eichenlaub nach Sein Heldentod
Der Führer verlieh am 4 . Oktober das Eichenlaub zum Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an Unteroffizier Gerhard Kuriert aus Heidau
(Kreis OHIaus , Krupvenfübrer in einem mainfränkischcn Panzergrenadier-
regiment , als 688 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Unteroffizier Kunert hat bei einem Angriff südwestlich Mitau durch
tollkühnen Sturm an der Spike seiner Gruppe das ganze Bataillon vor-
wärtsgerissen . Als der deutsche Stoß vorübergehend vor stärkster feind¬
licher Abwehr licgcnblieb, brach Kunett mit wenigen Panzergrenandieren
erneut vor und führte den Angriff zum Ziel . Wenige Tage darauf fand
der tovfere Unteroffizier den Heldentod.

Unsere Zukunft heitzt Deutschland
Reichsmarfchall Hermann Göriug vor devtfchen Rüstnngsarbettern

^ Gelegentlich der Besichtigung von Fliegerhorsten und Ein¬
heiten der Jagdwaffe besuchteReichsmarsch all Göring
ein neues Rüstungswerk in Mitteldeutschland , das unter der
tatkräftigen Leitung des Gauleiters Sauckel und dank der
Gemeinschaftsarbeit seines Gaues in Rekordzeit aufgebaut
werden konnte. An die Arbeiterschaft dieses gewaltigen Werkes
richtete der Reichsmarschtll eine mitreißende Ansprache, die von
einem unbeirrbaren Glauben an den Endsieg und die Zukunft
des deutschen Volkes und Reiches getragen war. Er führte
darin aus , daß die Feindmächte vergeblich gehont hatten, in
diesem Monat durch ungeheure Anstrengung und Anspannung
aller Kräste Deutschland zu Boden zu werfen und vernichten
zu können.

„Wie stolz können wir", so sagte der Reichsmarschall,
„aus unser Volk sein ! Die drei größten Mächte dieser Erde,
Sowjetrußland , die Vereinigten Staaten und das britische
Weltreich, kämpfen heute gegen unser Volk und unser Reich.
Was für eine Kraft steckt im deutschen Volk! Und wenn sie
-ihre ganze Macht gegen Deutschland vereinigen müssen. Trotz
allem : Sie werden nicht siegen, es wird ihnen doch
nicht gelingen ! Gewiß , der Feind steht heute an den Grenzen,
wir kämpfen und ringen um die Heimat , um unsere Zukunft,
unsere Freiheit und unser Leben. Das Schicksal stellt uns vor
die härteste Probe , die es jemals einem Volke aufcrlegt hat.
Bestehen wir aber diese Probe , behaupten wir uns , beweisen
wir , daß diese Weltkoalition Deutschland nicht vernichten kann,
dann ist schon damit der Sieg Deutschlands erkämpft ."

Der Reichsmarschall warnte anschließend in seiner Rede
vor der Ausfassung , daß England und Amerika , sollte es ihnen
im Verein mit Sowjetrußland je gelingen , Deutschland zu be¬
siegen , es hindern könnte , daß der Bolschewismus in Deutsch¬
land herrschen würde. Ebenso leichtfertig sei eine lieber-
schätzung der gewiß vorhandenen Differenzen unter den
Feindmächten ; gegenwärtig sind sie doch alle einig in dem
Willen . Deutschland zu vernichten . „Was wir heute auch zu
leiden , haben durch Flieqerangriffe, was wir auch zu erdulden
haben an Unannehmlichkeiten , an Verlusten , an Bitterstem
und Schwerstem , so bedeutet das doch alles nichts gegenüber
dem, was über uns Hereinbrechen würde, wenn nur einer un¬
serer Gegner zum Zuge käme . Sie brauchennur einmal - inen

Blick hinter die Front zu werfen , einen Bll« ooriyin, wo oie
Amerikaner und die Engländer als sogenannte Befreier auf-
treten. In ihrem Gefolge ist augenblicklich der Bolsche¬
wismus eingezogen . Wo Deutschland einst für Ruhe und
Ordnung gesorgt hat, da tobt heute der Bolschewismus,
tobt der Bürgerkrieg , versinken Recht und Gesetz im Blut¬
rausch. Und glauben Sie mir , bei uns würde es nach aL
den Ankündigungen unserer Feinde noch ganz anders , noch
viel schlimmer werden . Dieses Schicksal darf nicht über uns
Hereinbrechen! Wir müssen alles auf uns nehmen , was auch
kommen mag , nur kapitulieren dürfen wir niemals ! Je härter
die Drohungen unserer Gegner sind, um so härter muß unser
Wille sein , ihnen zu widerstehen ."

Nur zwei Wege : Arbeiten und Kümpfen!
„Nur zwei Wege"

, so hob der Reichsmarschall hervor,
„kann es geben, um das uns von den Feinden zugedachte
Schicksal abzuwenden: in der Heimat arbeiten, arbei¬
ten und noch einmal arbeiten, in der Heimat die Waffen
schmieden, die gebraucht werden . Und an den Fronten
kämpfen, noch härter , zäher und verbissener kämpfen als
bisher. Denn jetzt gilt es nicht, irgendeine sowjetische Pro¬
vinz , irgendeine französische oder belgische Stadt zu behaupten,
sondern jetzt gilt es , Deutschland zu verteidigen.
Die Welt soll sehen, wie das deutsche Volk sein Vaterland zu
verteidigen weiß . Und ich bin überzeugt , daß uns das ge¬
lingen wird. Das ist unser unbändiger Wille !"

Seine Worte , die in der Arbeiterschaft begeisterte Zustim¬
mung fanden, schloß der Reichsmarschall mit einem Dank an
alle Schassenden dieses Rüstungswerkes und mit einem
flammenden Appell : „Arbeiten Sie nach wie vor unverzagt
weiter . Nehmen Sie alles auf sich , halten Sie durch und stehen
Sie in fanatischem Glauben und bedingungsloser
Treue zu unserem Führer, der uns allen Vorbild und
Beispiel ist. Wenn einige volksfremde Verräter wagten , die
Hand wider unseren Führer zu erheben , so hat sich gezeigt, daß
der Allmächtige den Führer sichtbar gesegnet hat Darum bin
ich aufs tiefste davon überzeugt : Wenn auch noch schwere Tage
kommen, so ist die Zukunft doch unser.

lind die Zukunft heitzt : Deutschland !"

Neu gekröfttgte deutsche Abwehrfront
4^ In den letzten Tagen ist der Feind an allen Fronten zueinem neuen Großangriff gegen Deutschland angetreien. Die
feindliche -Großoffensivc . die zu erbitterten Schlachten an der
Westerschelde, im Raum von Aachen, in Italien ; an der ost-
preußischen Grenze und in Südungarn im Raum Debrecen—
Großwardein geführt hat , erfordert die härteste Anspannungaller Kräste des deutschen Volkes Aus den OKW -Berichten der
letzten Woche geht deutlich hervor , daß das gewaltige Ringenmit steigender Erbitterung vor sich geht Mit besonderer Ge¬
nugtuung erfüllt es uns aber , daß der Feind gleich bei seinem
ersten Sturmlauf in der neuen Großoffensive hat erfahren
müssen, daß die Widerstandskraft der deutschen Front neu ge¬
festigt ist . Dementsprechend hat der Feind beträchtliche Ver¬
luste an Menschen und Material erlitt«--» , und das insbesondere
auch in der Luft

Für unsere Soldaten , die auch jetzt noch in den Stütz¬
punkten am Atlantik dem Feind die Stirn bieten , ist es eine
hohe Genugtuung, wenn sie die vergeblichen Versuche der Eng¬länder beobachten, durch neue Landungen südlich der Wester¬
schelde und durch den Vorstoß der Kanadier gegen Südbever-land die Hafeneinfahrt nach Antwerpen zu öffnen . Diese Ope¬
rationen sind , eingelsitet worden unter dem Zwang, einen
frontnahen Nachschubhafen zu gewinnen, nachdem die Häfen
an der französischen Küste durch die hartnäckige deutsche Ver¬
teidigung entweder dem Feind noch jetzt vorenthalten werden
oder ihm völlig zerstört in die Hände gefallen sind. Au einem
neuen Epos deutschen Heldentums hat sich der Kamps um die
alte deutsche Kaiserstadt Aachen gestaltet , ans die seit Tagenein heftiges Artillcriefcuer des Feinde niederschlägt . Offen¬
sichtlich scheut Eisenbower keine Verluste mehr , um dieses Boll¬
werk der deutschen Verteidigung niederzubrechen . Der Wider¬
stand der deutschen Verteidiger von Nachen hat dem Feind eine
erste . Lektion darüber erteilt, was er in einem Kampf aus
deutscher Erde zu erwarten Hai . Außerordentlich schwer sind
auch die Verluste , die die Engländer und Amerikaner in Italienerlitten haben , so daß sie sich nun abermals zu einer Aende-
rung ihrer Taktik entschlossen haben . Nachdem alle Durch-
bruchsvcrsuche blutia im Feuer der deutschen Batterien oder
im Nahkamps zusan4inengebrochen sind , ist der Feind jetzt be¬
müht, durch starke Angriffsschlägc die deutsche Front zu zer¬mürben. Ein Erfolg aber wird auch dieser Kampfführung
nicht beschicken sein.

Im O st en ist die bolschewistische Flut abermals näher an
die Reichsgrenze herangebrandet, und zwar diesmal gegen den
Nordwestteil Ostpreußens, wobei sich insbesondere die Be¬
satzung von Memel ruhmreich ausgezeichnet hat . In Süd-
Ungarn hat der deutsche Widerstand die Bolschewisten ver¬
anlaßt , ihre Angriffe immer mehr nach Südwesten und Süden
auszudehnen. Dabei ist zu beachten, daß durch den Verrat
Rumäniens die . Bolschewisten in der Lage gewesen sind, sich
ziemlich rasch nach der ungarischen Grenze zu in Bewegung z«
setze« . Um so höher ist die deutsche Abwehrleistung zu be¬
werten, die mitten in diesem Bewegungskrieg in Ungarn neue
Sperrlinien aufgebaut hat.

Auch der Luftkrieg hat in der letzten Zeit wiederum
eine Steigerung erfahren. So werden Front und Heimat Tag
Er Tag daran erinnert , daß Wir jetzt im wahrsten Sinne des

Wories tn einem Kamps aus Leven und Tod stehen . Die un¬
beugsame Härte der deutschen Front und der deutschen Heimat
aber bürgen dafür , daß auch der neue Ansturm des FeindcS
abgeschlagen wird . Die Bewährung in der Abwehr wird der¬
einst der deutschen Führung jenen Gegenschlag ermöglichen , der
dann uns den endgültigen Sieg bringt.

Rookvelt «»höhst Stalle«
Heuchlerische Befreiungsphrasen am Kolumbustag

AK Es ist in Amerika Sitte geworden , alljährlich des Tages
zu gedenken, an dem Kolumbus den amerikanischen Kontinent
entdeckte . In diesem Jahr , hat Roosevelt diesen. Tag benutzt,
um eine Ansprache zu halten , die sich insbesondere mit der
Heimat des kühnen Seefahrers , mit Italien , befaßte . Groß¬
sprecherisch verkündete Roosevelt : „Das amerikanische Heer hat
Italien nicht als Eroberer , sondern als Befreier betretest."
An dem gleichen Tage, an dem Roosevelt diese Behauptung
aufstellt , machte von London aus eine Erklärung Edens die
Runde durch die Welt, aus der hervorgeht , daß es der Wille
Englands und der Vereinigten Siaaten ist , Italien die Kolo¬
nien — soweit es von ihnen abhängl — niemals wieder
zurückzugeben. Und wenn an dem gleichen Tage die berüchtigte
Amgot , die Zwangsverwalrnng für die besetzten Gebiete,
36 italienischen Provinzen die Äiedergewährüng einer eigenen
Verwaltung in Aussicht stellt , dann ist auch das kein Geschenk
sür Italien , sondern nur ejn plumper Versuch, die Verant-
wortuna für die katastrophale Versorgungslage Italiens auf
»>ie machtlosen italienischen Behörden abzuwälzen.

Die Erklärung Roosevelts steht im übrigen in einem
schreiende» Gegensatz zu der Wirklichkeit: denn nicht die Frei¬
heit haben die enalisch-amerika-nischen Kolonnen Italien ge¬
bracht . sondern nur Hungersnot und Arbeitslosigkeit , Zerrüt¬
tung und Verfall , den Ruin der Wirtschaft , die Auflösung aller
Sittlichkeit und dazu die Aussicht aus die Deportation oder auf
Kriegsdienste im Fernen Osten gegen Japan . Unter diesen
Umständen kann die Ansprache Roosevelts nur bewertet wer¬
den als eine bewußte Verhöhnung des italienischen Volkes.
Wie katastrophal die Lage im Lande ist, geht schon daraus her¬
vor, daß selbst die Bonomi-Regierung darüber stöhnt , daß:
Italien zwar alle Opfer tragen muß , im übrigen aber auf
einem Niveau verharren soll , das tief unter dem eines Kultur¬
landes liegt.

Bulgarische Delegation retst nach Moskau
Wie der Sender Sofia mitteilt , ist die Regierung Georgiesf

nunmehr endlich aufgefordert worden , die Wafsenstillstands-
hedingungen für Bulgarien entgegenzunehmen und zu diesem
Zweck eine Delegation nach Moskau zu entsenden.

Vor wenigen Tagen hatte sich der Außenminister Stainosf,
2 er auch Führer der Waffenstillstandsdelegation ist . des bul¬
garischen Verrats noch besonders gerühmt und erklärt , daß
Bulgarien, ohne die Bedingungen abzuwarten, bereits mit
fliegenden Fahnen in das Lager der Alliierten übergelaufen
sei und die Waffen gegm den ehemaligen Verbündeten ge«
richtet habe . Welches letzten Endes das Schicksal des Verräters
ist , haben hie Beispiele Rumänien und Finnland zur Genüge
gezeigt. ^
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Härteste Kampfbedingungen im Ueberschwemmungsgebiet
Don Kriegsberichter LutzKoch

PK Wenn man in sie vorderste Linie unserer Stellungen im
Brückenkopf der Festung Schelde-Süd gelangen will , muß man
mehrfach d ^s Gefahr » wechseln , um vom Kraftwagen über das
Aferdegespann und schließlich im einfachen Kahn irgendwo
am Norddamm des Leopoldkanals aus unsere vordersten
Sicherungen in diesem wetten Ueberschwemmungsgebiet zu
stoßen Nur an den wenigen Stellen einer besonders hart
» mkämpften Landfroni genüg« d<-r Kraftwagen . In den Stel¬
lungen . die inmitten der eigentlichen Ueberschwemmungsgebiete
liegen , hat das Wasser für alle Lebens - und Kampfäuße-
rungen eine beherrschende Rolle gewonnen Essen und
Munition , Feldpost und Nachschub jeglicher Art muffen Pferde-
Magen und Kähnen anvertraut werden , um die Wasserstaue,
tie als panzerundurchlässiges Hindernis vor und
hinter unseren vordersten Stellungen liegt , queren zu können
jDiese Schwierigkeiten des Stellungsbaues , der sich eng an die
hoch liegenden Dämme und Deiche anlehnen mutz , um Deckungs-
löchern. MG -Ständen und Geschützstellungen eine auch dann
» och manchmal recht trügerische Bleibe zu geben, vervielfachen
fkch in einem solchen Gelände , und nur dem erfinderischen
Heist unserer Soldaten ist es gelungen , durch den Einbau be
konderer Vorrichtungen sich das Wasser wenigstens vom Leit»!
- u halten . Die Füße allerdings werden selten trocken , denn
» ich « immer kann man die Gummistiefel tragen , dje den Essen¬
trägern und den Stoßtruppleuten bei ihren Unternehmungen
südlich des Leopoldkanals die Ueberwindung der Wasserfluten
ermöglichen.
Zugang zum Hafen von Antwerpen bleibt gesperrt

Die deutschen Einheiten , die nach schweren Absetzkämpsen
auf französischem und belgischem Gebiet schließlich in diese nasse
Klandernstellung an der holländisch- belgischen Grenze eingerücki
find , wissen aber , daß ihnen genau so wie ihren Kameraden in
den Nordstellungen der Scheldemündung — der sogenannten
Westcrschelde auf den Inseln Walcheren und Beverland.
die durch breite Dämme mi ; dem südhollänMchen Festland in
der Nähe der Stadt Bergen op Zoom Verbindung haben —
xine besonders wichtige militärische Ausgabe in der
Schlacht um die Festung Holland und die Westgrenze des
Meiches zufällt . Sie sperren von . Norden und Süden auf dem
Lande dem Gegner den so heiß begehrten Zugang zu dem
»eben Hamburg größten Hafen des europäischen Festlandes
Antwerpen Dank dem Heldenkamps der Besatzungen in
den verschiedenen französischen K'üstenplätzen ist der Gegner
auch heute noch nicht im Besitz einer intakten Großhafenanlage,
koch immer bleibt das nach einem erbitterten Ringen eroberte,
kr seinen Hafenanlagen aber gründlich zerstörte Csterbourg der
Hauptanlandeplatz . Seine Entfernung von den kämpfenden
Fronten an den Westgrenzen des Reiches oder in Mitielholland-
ist aber so groß , daß erhebliche Nachschubschwierigketten die un¬
abänderliche Folge sind Deshalb auch das immer erneute An¬
tennen gegen die Kanalfähren , um durch einen überraschen¬
den Erfolg einen verwendungsfähigen Hafen zu bekommen.

In Calais ist es dem Gegner ebensowenig geglückt wie in
Le Havre oder Brest . In Dünkirchen , das er setzt mit beson¬
derer Macht berennt , wird er dank des aufopferungsvollen
Kampfes unserer Soldaten auch keinen Hafen von intakter
Fassungskraft vorfinden . Ueberall braucht er viele Wochen
Zeit , um die Hafenbecken wieder kür große Schiffe ausnahme-
Eähig und ausladefähig zu machen Wir alle wissen heute , daß
es für uns auch in dieser Frage um den Zeitgewinn bis zum
Einsatz neuer Kräfte und neuer Waffen geht . Ein Hafen wie
Antwerpen , der zu gleicher Zeit an seinen weiten Kaianlagen
vielen feindlichen Transportern Platz zum Entladen bietet
und mit seiner Lage drohend auf die Mitte der deutschen West¬
front gerichtet ist, hat in einem Kriege, der von der Gegenseite
mit der Ueberzahl des Materials , das restlos über See heran-
aebracht werden muß , / eine große Bedeutung Sie bleibt auch
»ann erhalten , wenn die Hafenbecken für große Schiffe ver¬
sanden , die Scheldezugänge ebenfalls ausgebaagert werden
müssen, um für 20 000- bis 30 000 -Tonnen -Dampfer befahrbat
zu werden , und Minensperren in ausgedehntem Maße aus
lange Zeit hinaus die Einfahrt weitgehend behindern und sehr
»pserreich machen Solche Hindernisse können geräumt werden,
wenn es auch manchmal sehr lange Zeit in Anspruch nimmt
Dazu aber mutz der Feind an den Ufern der Westerschelde
sitzen. Dies zu verhindern , ist die besondere Aufgabe , die den
deutschen Divisionen nördlich und südlich der Scheldemündung
gegeben ist
Hauptkampflinie Leopoldkanal

Mit dieser Einsicht in den großen Zusammenhang der
Dinge nimmt der zu jedem Kampfe unter den schwierigsten
Bedingungen bereite deutsche Soldat die Verteidigung der ihm
anvertrauten Positionen mit doppelter Leidenschaftlichkeit au?
Er hat bis heute seine Stellungen am Leopoldkanal mit In¬
grimm erfolgreich verteidigt . Bei den gegebenen Schwierig¬
keiten im Ueberflntungsgebiet versucht der Feind die Straßen
der Landfroni besonders hvrt zu berennen Er hat zahlreiche
Batterien herangeholt , die bei dem verhältnismäßig engen
Rahmen der. Festung Schelde-Süd fast alle Punkte unter
Störungsfeuer nehmen können Dem Gegner ist es aber an
keiner Stelle gelungen , einen entscheidenden und die Verteidi¬
gungskraft des südlichen Scheldebrückenkopses lähmenden Er¬
folg zu erringen

Dafür ist der deutsche Abwehrkämpfer an dieser Front zu
hart . Er zeigt dabei in vielen Einzelleistungen der Grena¬
diere , die mit Panzerschreck und Panzerfaust umzugehen wissen,
daß sie zu Spezialisten in Späh - und Sloßiruppuniernehmun-
gen zu Lande und zu Wasser geworden sind Auch unter der
keberfülle des bereitgestellten und langsam von der Feindseite
zum Einsatz kommenden Materials hat der Mut und die Ent¬
schlossenheit unserer Männer nicht nachgelassen. Heute versucht
er erneut mit dem wieder nach Norden aus die Stadt Bergen
o p Zoom angesetzten Panzerstotz , die Landbrücke zu den deut¬
schen Kräften nördlich und südlich der Schelde abzuschneiden,
um so wenigstens in viel bescheidenerem Rahmest den em
gangenen Erfolg endlich erringen zu können Die harten
Kämpfe , die im Raume von Tilbourg seit Tagen toben
wobei die deutschen Abwehrersolge mit verhältnismäßig hohen
Vcrlustzahlen an Feindpanzern augenfällig sind , gelten diesem
Ziel

Trotz Wassersülle und zahlenmäßiger Unterlegenheit vor
allem an schweren Waffen , trotz Mückenplage und einem Rin¬
gen mit dem Rücken gegen eine breite meeresarmähnliche Fluß¬
mündung wie derjenigen der Schelde steht aus beiden Seiten
des beherrschenden Zuganges zum Hafen Antwerpen eine bis
zum letzten Kampf entschlossene soldatische Gemeinschaft.

SowjetrevuM Karelir«
Der erste Schritt zur „Sowjetrepublik Finnland"

Aus finnischer Quelle erfährt das schwedische Blatt „Fol-
kets Dagbladet "

, daß der bekannte sinnische Bolschewist Kurv
finen nach Wiborg gekommen sei , um dort den Aufbau einer
^karelischen Sowjetrepublik " zu organisieren . Dies sei der
erste Schritt ans dem Wege zu einer Sowjet¬
republik Finnland. Diese Meldung habe die Stim¬
mung in Helsinki um so mehr erregt , als man befürchte, daß
Kuusinen auch eine bolschewistische Garde in Wiborg organi¬
sieren werde

Die schwedische Presse berichtet über eine zunehmende
Spannung in den Reihen der finnischen Marxisten und eine
steigende Hetze gegen einen ihrer namhaftesten Vertreter,

Lanner. Auch hier macht sich die unterirdische Wühlarbeit
Moskaus mit dem Ziel immer stärker geltend , Finnland für
ven Bolschewismus reif zu machen. Interessant ist in diesem
Zusammenhang auch eine Mitteilung , daß die Stockholmer
Sowjetvertreterin Frau Kolontav nach Moskau berufen
worden sei , um Rede und Antwort für Versprechungen zu
stehen , die sie im Juli während ihrer Verhandlungen mit
Paasikivi gemacht haben soll . Mit diesen Versprechungen hat
man die Finnen zu ködern versucht. Erst in Moskau erfuhren
sie dann die brutale Wahrheit.

„Berteulelt gute Berteidigungrtechnit"
Starke Enttäuschung im Feindlager über die Kriegsentwicklung

In allen englischen und amerikanischen Betrachtungen
über die Kriegscntwicklung in -Europa kommt die Notwendigkeit
zum Ausdruck , den Krieg unbedingt noch in diesem Jahr zu
beenden . Dabei wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß
das alliierte Oberkommando seine Pläne über die Wetter¬
führung der Offensivaktion im Westen ausdrücklich auf das
Jahr 1944 ausgerichtet Hai. Um so überraschender und für die
anglo -amerikanische Oeffentlichkeii enttäuschender ist die in den
letzten Tage immer stärker ausgesprochene Feststellung , daß
das Kriegsende „noch nicht abzusehen " sei.

So betont die Londoner „New Chronicle ". daß der Krieg
in Europa in diesem Jahr schwerlich zu Ende gehen werde,
da die verteufelt gute deutsche Organisation und Verteidi-
gungstechnik den alliierten Generalplan erheblich aufgehalten
habe.

Die nervöse anglo -amerikanische Berichterstattung über die
Vorgänge an der Westfront sei . wie die Ereignisse selbst , nur
so zu verstehen , daß die Invasoren eine fast besorgniserregende
Eile hätten , schreibt die Madrider „Jnsormaciones " . Von all
den übertriebenen Durchbruchs - und Vormarschnachrichten
bleibe nur die Tatsache übrig , daß die deutsche Wehrmacht
über eine die Anglo -Amerikaner aus der Fassung bringende
überaus starke Verteidigungskraft verfüge . In
diesem wirren Auf und Ab bleibe allein Deutschland ruhig,
das sicher sei , nicht besiegt zu werden.

In Johannesburg erklärte General Smuts: „Die Härte
und die Furchtbarkeit des Kampfes an der Westfront wird
wohl alles Bisherige in diesem Kriege übersteigen ."

Die „krodelb " VON
ZV v/es clis Völker rv erwecken hoben , 2Vclsnsn cl !o -Xnglo-
/kmscikonsc eis „östtsisc " kommen , clelec liefern Vollen , ßcenk-
csick vnci öslgisn genug clsr obschcsckcnclsn ösisgisls . Gun
liot ober ßissnbewsc , clsr immer wisösc ouscirücklicii betont,
cleß seine Iruppsn als ßcobscsc in ßsjncisslenci sinmarsclnsrsn,
in cler webnwittlgsn Zerstörung von Wallsnciorf sin Lsispis!
clolür gegeben , wie clisss Eroberer clis Vscnicbtvngspläns eines
/Aorgsntvou in clis let uirnusst ^sn gsclsnksn „ üs ist bocbrtöb-
licii kein 3tein mehr in V/ollsnclort out clsm onclsrsn geblieben.
Oie Zerstörungswut clsr onglo -omsrikoniscbsn öerbers ! bot sich
vier in einer >Vsiss ousgetobt , clis clis 8cböncllicbksitsn eines
st/islac , clss Zerstörers clsr ßtett , bei weitem nocb Übertritt«.

Wes clis lultgongstsr koossvslts nicht Schotten konnten,
clos sollen clis -Armsen ßissnbowsrs vollenden . Dom !« ober jo
kein Zweitel oulkornmen kann , cleß es sich vier um eins be¬
wußte uncl planmäßige Zerstörung clsutscbsr Ortscbottsn bon-
clslt , bot 8timson böcbstpsrsönlicb nocb clis Erklärung abge¬
geben , cleß keine clsutscbs 8taclt irgsnckv/slcbs Immunität vor
3sr Vernichtung ?u erwarten bobs . V/ut uncl bloß clsr /Ainclsr-
vvsrtigsn tobt sich hier hemmungslos aus . blatts clocb kissn-
bowsr scbon von einem „8porisrgang über clsn ßbsin " ge¬
träumt . blun muß er aber selbst clis blisclsrlogs uncl 3is
schweren Verluste von Arnheim singsstsbsn uncl läßt clssbolb
clsn von clsn luclsn aufaspsitscbtsn blaßinstinktsn seiner Grup¬
pen freien lauf , binss aber wsrclsn clis „Eroberer " von Wellsn-
ckorf ?u spüren bekommen , claß sie mit clsr brutalen Oswalk
niemals clis cieutscben hlsrrsn brechen wsrclsn . Iscler Irürnmsr-
bauien von V/allsnclott wircl gerächt wsrclsn . 1s grausamer
sie whten , um so härter wsrclsn wir . Wallsnclorf ist uns rum
fanal clss cieutscben V/iclsrstancles gsworclen,
>st/as gestern Vj/cilienciorf geschah , kann beute oclsr morgen
einem anclsrsn Ort geschehen . Vas wirsen wir, uncl clorum
stskt hinter clsr kämpienclsn krönt sin Volk, clas vom 4üngl!ng
bis 2um Orsir ouksiekt , um gegen clis karbarsi clsr Anglo¬
amerikaner einen Wall clsr Isibsr uncl blerxsn avkurichtsn,
clsn clis ksincks niemals übersteigen wsrclsn . 8ie haben uns
sncllich Kossen gekehrt. Der heilige clsutscbs Volksrorn ist
wiecler erwacht uncl wircl clsn cieutscben V/iclsrstancl ?v einer
klamme entfachen / cler clis bloßträums ststorgsntbavs ebenso rum
Opksr fallen wsrclsn wie clsr bjjnclwütigs bbrgeir clss „br-
obsrsrs " uncl Oangstsrgsnsrols bisenbower ! 6 . 8.

Als T e i l g e st ä n d n i s gab der USA-Kriegsmnnster Stimso«
stllgende Verluste der Bereinigten Staaten bis zum 21. September be¬
kommt : 69 568 Tote, 45 483 Vermißte , 185 923 Verwundete und 51 318
Gefangene.

Wetter heftige Kämpfe im Weste«
Obig Aus dem Führerhauptquartier , 14 . Oktober . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Landbrücke zur Insel Südbeverland wurder

fünfmal wiederholte starke Angriffe des Feindes abgewiescn
In den Stellungskämpfen um Aachen erzielten die Ameri¬
kaner trotz starker Panzerangriffe gegen den tapferen Wider
stand unserer Grenadiere nur geringe Fortschritte . Dafür ver
wüsteten sie die alte Kaiserstadt auch außerhalb unsere!
Stellungen mit schwersten Bomben und Granaten . Am Nord¬
rand der Stadt , westlich Stolberg und im Wald vor
Roetgen wurden mehrere feindliche Angriffe zerschlagen
Südöstlich Remiremont traten die Amerikaner aus breitet
Front erneut zu starken Angriffen an . In mehreren Ein-
bruchsstellen wird noch gekämpft. Schnelle Kampf - und Nacht¬
schlachtflieger griffen in der vergangenen Nacht Nachschnbstütz-
punkte des Gegners mit guter Wirkung an.

Von unseren Küstenstützpunkten werden starkes Artillerie
feuer auf Dünkirchen und erfolglose feindliche Angriffs
vor Loricnt gemeldet.

London lag wieder unter dem Feuer der „V1 ".
Im Kampfraum südlich Bologna greift die 5 . amerika¬

nische Armee weiter scharf an . Nach wechselvollen Kämp/en ge¬
lang es dem Feind , südlich Bergalo etwas voranzukommc«
und eine Höhe zu nehmen . Oestlich der Straße Bologna-
Florenz fingen unsere Grenadiere nach hartem Kampf die an¬
greifenden amerikanischen Verbände auf . An der Adria-
front wurden britische Angriffe abgewiesen , geringfügige ört¬
liche Einbrüche abgeriegeli . Kampfsähren der Kricgsmarim
und Fahrzeuge eines deutschen Geleits versenkten im dalmatini¬
schen Jnselgcbiei und im Nordteil der Adria drei britisch!
Schnellboote und beschädigten vier weitere , von denen eines
wahrscheinlich gesunken ist.

An der altbulgarischen Westgrenze wiesen unsere Truppe«
südwestlich Sofia den Angriff einer bulgarischen Division ab.
An der Morawa zwischen Nisch und der Donau und südlich
Belgrad wurde in Angriff und Abwehr heftig gekämpft. Hier¬
bei wurden im Kampfraum Belgrad 36 Panzer abgeschoffen

An der oberen Theiß brachten Gegenangriffe deutsche«
«nd ungarischer Verbände weitere Erfolge . Die Schlacht süd¬
lich Debrecen nimmt in erbitterten Kämpfen ihren Fort¬
gang . Zwischen Klausenburg und den südlichen Aus¬
läufern der Waldkarvaten setzten sich unsere Truppen ans deni

Norvieü des Szckler Zipfels , vom Feind ungestört , auf neu«
Stellungen nach Nordweste» ab . Am Dnkla - und Czirokatal-
Paß in den Ostbeskiden scheiterten erneute Anstrengungen
des Feindes , über die Paßhöhe vorzustoßcn , am hartnäckigen
Widerstand unserer Divisionen.

Nördlich Warschau und im Narew Brückenkopf westlich
Rozan wurden die unter schwerstem Artillericfeuer und stäm
digen Sckilochtflicgcrangrisfcn geführten Durchbruchsversuch«
der Sowjets vereitelt.

Im Gebiet der unteren Memel griff der Feind unte«
oem Eindruck der in den letzten Tagen erlittenen Verluste an
Menschen und Material gestern nur mit schwächeren Kräften
und ohne Erfolg an . Unsere Schlachtflicger brachten nördlich
Warschau und nördlich Tilsit den in harten Abwehrkämpfen
stehenden Erdtrnppen fühlbare Entlastung.

An der Düna brachen mehrfache bolschewistische Angrifft
zusammen . Zur Frontverkürzung wurden die auf dem Ostufei
der Düna stehenden Verbände unter Zerstörung aller kriegs
wichtigen Anlagen im Ostteil der Stadt Riga auf das West¬
ufer zurttckgenommen.

Vor der Halbinsel Swobe verhinderten leichte deutsch«
Seestreitkräste weitere sowjetische Landungsversuche und ver¬
senkten hierbei ein Landungsfahrzeug und ein Schnellboot.
Die Vernichtung eines weiteren ist wahrscheinlich. Die Sowjets
verloren am gestrigen Tage in Lnftkämpfen und durch Flak¬
artillerie der Luftwaffe 45 Flugzeuge.

An der Bucht von Petsamo sind schwere Kämpfe mit
gelandetem Feind im Gange . Marineartillerie versenkte hier¬
bei ein großes bolschewistisches Landungsboot . Weiter südlich
zerschlugen unsere Gebirgsjäger alle Versuche der Sowiets,
über den Nasmajoki vorzndringen . In norwegischen
Gewässern vernichteten Sicherungssahrzeuge der Kriegsmarine
zwei erfolglos angreifende sowjetische Schnellboote.

Nordamerikanische Terrorflieger griffen Wien und ober-
schlesisches Gebiet an . Durch verstreuten Bombenwurf
und Bordwaffenangriffe in West - und Südwestdeutsch¬
land hatte die Zivilbevölkerung Verluste . Einzelne britische
Flugzeuge warfen heute in den frühen Morgenstunden Bom¬
ben auf Köln. 55 anglo -amerikanische Flugzeuge wurden ab-
geschossen.

U - Boote versenkten drei Schiffe mit 17000 BRT sowie
sechs Zerstörer und Geleitfahrzengc . Ein weiterer Dampfer
wurde durch Torpedotresfer schwer beschädigt. Außerdem wur¬
den drei feindliche Flugzeuge abgeschossen.

NSA -Angriffe unter hohen Verluste « zusammengebrochen
ObiL Aus dem Führerhauptquarticr , 13 . Oktober . — Dar

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei zunehmender feindlicher Flicgertätigkeit hielten unser«

Truppen weiteren Angriffen der Kanadier aus ihrem Lande
köpf südöstlich Breskcns stand . In Holland wurden von de«
Scheldemündung bis an die Maas örtliche Angriffe des Fein
des abgewiesen.

In der Schlacht um Aachen setzten die Amerikaner gcsterr
vor allem starke Verbände ihrer Luftwaffe ein . In heftige»
Luftkämpfen schossen unsere Jäger acht feindliche Flugzeug«
ab . Panzer - und Jnfanterieangriffe am Ostrand der Stad«
brachen unter hohen blutigen Verlusten für den Feind zusam¬
men . Eigene Angriffsgruppen drückten sowohl nördlich wü
nordöstlich Aachen den Gegner zurück.

Die Amerikaner und ihre französischen Hilfstruppen rann
len beiderseits Remiremont wiederum gegen unsere Berg¬
stellungen an . Nach heftigen Kämpfen konnten sie sich in den
Besitz einer Höhe und einiger Waldstücke setzen.

Das „V1 " - Feuer auf London hält an.
Nach den vergeblichen Durchbruchsversuchcn auf breitci

Front faßt der Gegner nunmehr in den etruskische»
Bergen und an der adriatischen Küste seine Kräfte untei
hohem Materialeinsatz noch stärker zusammen . Trotzdem wurdc
der angreifende Feind auch gestern überall abgewiesen . Nrn
kr einem schmalen Abschnitt konnte er wenige hundert Met«
Vordringen . An der ligurischen Küste führte der Gegn«
eine Reihe von vergeblichen Vorstößen.

Auf dem Balkan kam es zu Kämpfe« mit bulgarischen
Verbänden im Raum östlich und südöstlich Nisch . An de,
unteren Morawa sind südöstlich Belgrad Kämpfe mit de«
über den Fluß vorgegangenen sowjetischen Verbänden irn
Gange.

Auf dem Westufer der oberen Theiß warfen deutsch«
nnd ungarische Truppen die Sowjets an mehreren Stellen ini
Gegenangriff zurück.

Im Raum von Debrecen und Großwardein ha»
sich die Schlacht zu noch größerer Heftigkeit gesteigert. 7<!
feindliche Panzer wurden dabei gestern vernichtet . Unser«

<saMchtstteger zersivrten in vielem Raum zahitctctze Kolonne«
der Bolschewisten. In den Ostbeskiden nahm der Feind
nach Zuführung neuer Kräfte seine Angriffe gegen die Paß¬
straßen wieder auf , ohne Fortschritte zu machen.

Unter Einsatz frischer Divisionen rannten die Sowjets
auch nördlich Warschau von neuem gegen unsere Stellun¬
gen an . Die Mehrzahl der Angriffe brach bereits im Artillerie-
seuer zusammen , alle anderen wurden in Nahkämpfcn zer¬
schlagen. Bei Rozan konnte der Feind infolge unserer zähen
Abwehr nur unter hohen blutigen Verlusten geringen Gelündc-
gewinn erkämpfen.

Im Gebiet der unteren Memel scheiterten die mit
starten Infanterie - und Panzerkrästen fortgesetzten Angriffe
der Sowjets an dem hartnäckigen Widerstand unserer Trup¬
pen . Die Besatzung von Memel schoß bei den erfolgreiche»
Nbwehrkämpfen am 11 . Oktober 44 Panzer ab.

Südöstlich Libau . bei Riga und aus der Halbinsel
Sworbe führten die Sowjets vergebliche Angriffe und ver¬
loren dabei 78 Panzer . Ein erneuter LanduNgsversuch ans
Sworbe schlug fehl. Zahlreiche Landungsboote wurden ver¬
nichtet und mehrere hundert Gefangene eingebracht . Sowje¬
tische Flugzeuge griffen in der Ostsee zwei deutsche Lazarett¬
schiffe an und beschädigten eines davon durch Bombentreffer.

In Mittelfinnland verlaufen unsere Bewegungen
befehlsgemäß . An der Eismcerfront schlugen die aus
den Brückenkopf Petsamo zurückgenommenen Truppen alle
Angriffe des nachdrängenden Feindes ab . Vor der nord-
norwegischen Küste versenkten Sicherungssahrzeuge eines
deutschen Geleits zwei sowjetische Schnellboote.

Bei Tage griffen nordamerikanische und britische Terror¬
bomber Osnabrück , Bremen sowie Orte nn Rhein¬
land und in Westfalen an . Tiefflieger fügten durch
Bombenabwurf und Bordwaffenbeschutz auf Ortschaften und
Straßen in Süd- und S tt d w e std e u 1 s ch l an d der Zivil-
bevölkernng Verluste zu . Britische Flugzeuge warfen in der
vergangenen Nacht Bomben ans Hamburg. Die Anglo-
Amerikaner verloren gestern 44 Flugzeuge, darunter
12 viermotorige Bomber.
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Anarchie droht In Frankreich"
USA Professor jammert über das „ unbeschreibliche Cbaos^

Erst haben die anglo -amerikanischcn Jnvasionsmächte Tod
und^ Verderben über die von ihnen „befreiten " Gebiete ge¬
bracht . »nd jetzt jammern sie über die „katastrophalen Zu¬
stände- , für die sie selbst verantwortlich sind . So erklärte der
USA -Abgeordnctc W . R . Poage , der als Mitglied einer nord¬
amerikanischen Delegation von einem Besuch Frankreichs zu¬
rückkehrte , daß Frankreich das Opfer eines unbe¬
schreiblichen Chaos zu werden drohe . Das Problem
der öffentlichen Ordnung in den großen französischen Städten
während der kommenden Wintermonate errege allgemeine
Furcht . Hunger herrsche überall in Frankreich,
»irgends gebe es Kohlen . Auch die kleinsten politischen Par¬
teien hielten sich M berechtigt, das Land zu regieren . Die
Anarchie ' drohe in Frankreich.

Ueber die Zustände , die in Paris und Umgebung unter
der USA -Besatzunq herrschen, meldet ein Berichterstatter der
„Schweizer Illustrierten Zeitung "

, der soeben aus Frankreich
zurückgekehri ist ; Bei dem Betreten der Hauptstadt Frankreichs
nimmt uns ein grauer Alltag in Empfang Milch in kleinen
Rationen ist lediglich für Säuglinge und Kranke verfügbar
Früchte gibt es keine Fleisch ist eine Rarität Um die monat¬
lichen 90 Gramm Fleisch zu bekommen, muß man morgens
Schlange stehen . Dem Winter sieht der Pariser mit größter
Besorgnis entgegen , denn es gibt praktisch keine Kohle Täg¬
lich kann lediglich eine Stunde Strom verbraucht werden , und
Fochgas wird nur abestds zwischen 7 und 7V- Uhr geliefert.

Seit dem Einzug der Anglo -Amerikaner ha» sich die Ar¬
beitslosigkeit ausgedehnt , denn alle großen Industrie-
miiernehmungen sind wegen Kohlenmangels lahmgelegt Die
Brrkaufsläden in Paris sind drei Tage in der Woche ge¬
schlossen . die Kaffeehäuser ebenfalls Die Kinos mußten ihren
Betrieb einstellen bis auf eines an den Champs Elpsees : hier
läuft eine amerikanische Wochenschau . Paris gleicht einer be¬
lagerten Stadt , zu saßt der schweizerische Journalist seine Ein¬
drücke zusammen Der Blutkreislauf ist gestört Das Leben be¬
ginnt aufzuhören . Der Preis , den die Pariser für die „Be¬
freiung" bezahlt haben , ist hoch

Unaufhaltsam in die Arme des Bolschewismus
Reisende, die aus Frankreich eingetrofsen sind , schildern

das unbeschreibliche Durcheinander , das überall herrscht Man
werde Jahre brauchen , um wieder zu geordneten Zuständen
rurückzukehren . Außer Anarchie und Terror sei das Ausmaß
der Zerstörung des Verkehrsnetzes unvorstellbar Dre Be-
völkernma leide große Not Ein ausgesprochenes
Chaos herrsche südlich der Loire Die Bolschewisierung macht
ständig Fortschritte

Wie die „Suisse " meldet , fanden in Paris bolschewi¬
stische Massenkundgebungen statt . Auf einer Tri¬
büne, die mit der Sowjetfahne geschmückt war , nahmen die
Bolschewistenführer Tillon und Martp den Vorbeimarsch von
mehr als ISO 000 Personen ab.

In Avignon tagte ein neuer Kongreß der französi¬
schen Widerstandsbewegung, auf dem die bolsche¬
wistische Machtforderung wiederholt unterstrichen wurde Die
beiden Maquis -Organisationen , die „Geheimarmee " und die
„Franktireure und Partisanen " haben ihren Zusammenschluß
beschlossen Die Franktireure und Partisanen sind bekanntlich
durch die französische Kommunistische Partei gegründet wor¬
den und stehen völlig unter dem Einfluß Moskaus Unter¬
dessen geht die Verfolgung der Bevölkerung weiter.
In Marseille wurden wieder sechs Personen zum Tode verur¬
teilt Auch aus anderen Orten werden Erschießungen gemeldet
In Paris beträgt die Zahl der Verhafteten 7000

Hand in Hand mit den französischen Bolschewisten arbeitest
vor allem in Südfrankreich die sowjetspanischen Emi¬
granten Einer United -Preß - Meldung zufolge standen die
sow/etspanischerx Elemente , die an der Pprenäengrenze einen
Invasionsversuch in die spanische Provinz Navarra unternom¬
men haben , unter Führung eines ehemaligen Schusters Dela-
rosa . Die französische Zeitung „Front National " veröffentlich:
einen Hetzartikel, in dem der Maquis zu neuen Angriffen auf
das spanische Grenzgebiet aufgestachelt und die spanische Re¬
gierung in unflätiger Weise angegriffen wird.

Hunger und Not folgen den ..Besremn"
Starke Ernüchterung bei den holländischen Emigranten
Die rapide Verschlechterung der allgemeinen Wirtschasts-

and Versorgungslage der von den amerikanischen und eng¬
lischen Truppen besetzten Gebiete Italiens und Frankreichs so¬
wie die beginnende Hungersnot in Belgien Hai aus die hollän¬
dischen Emigranten in London stark ernüchternd gewirkt. Sie
zeben offen der Befürchtung Ausdruck , daß Holland im Fall
einer Eroberung durch die alliierten Truppen einer wirtschaft¬
lichen Katastrophe enlgegengchl . . Der sogenannte holländische
Premierminister erklärte , die wirtschaftliche Entwicklung in
) cn besetzten Ländern ',ein « naß Westeuropa , sowie es in

tnglisch - amerikanischer Hand - sei , schweren Zeilen enlgegengehe.
Zn wenigen Wochen würden alle großen Städte ohne Licht und
Heizung sein sowie zum großen Teil ohne Nahrung . Das
zelte auch für alle holländischen Städte , die in die Hand der
malisch-amerikanischen Truppen fallen sollten.

Die lebten Nachrichten aus den größeren Städten und den
Industriegebieten Frankreichs bestätigten diese sehr düstere
Auffassung. Frankreichs Großstädte sind infolge
lkohlenmangels fast ausnahmslos ohne Strom . ,
höchstens einmal am Tage kann für eine Stunde Strom ge¬
liefert werden An Heizung ist in den nordsranzösischen
Städten , wo der Herbst dieses Jahr sehr frühzeitig einsetzte,
zar nicht zu denken. Die französischen Zivilbehörden erklären
ler Bevölkerung , daß sie wahrscheinlich den ganzen Win¬
ter ohne Hausbrand bleiben müsse . Besonders schlimm
wirkt sich das Fehlen von Milch infolge der Transport-
chwierigleiten aus . Die Kindersterblichkeit in den Großstädten
:st sprunghaft gestiegen. In einem neutralen Bericht wird
zfsen erklärt , nur wenige der zur Zeit geborenen französischen
Binder würden den Winter überleben.

Sicherung der Ordnung in den Betrieben
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz hat urlter

dem 23 . September 1944 eine zweite Anordnung zur Sicherung
der Ordnung in den Betrieben erlassen , durch die die dem Be¬
triebsführer zur Sicherung der Ordnung in den Betrieben , ins¬
besondere zur Bekämpfung der Arbeitsbummelei zu-
stehenden Befugnisse erweitert werden. Neben die strafrechtlichen
Folgen treten bei Verletzung der durch den Arbeitsvertrag oder
durch die Anordnung begründeten Pflichten auch Nachteile zivil-
rechtlicher Art für das Gefolgschaftsmitglied. -

Um eine ordnungsmäßige Produktion zu gewährleisten, ist
das Gefolgschaftsmitglied verpflichtet , bei Fernbleiben von
der Arbeit aus besonderem Anlaß vorher die Zustimmung des
Betriebsführers einzuholen. Wenn die Arbeitsversäumnis unvor,
hergesehen ist, muß das Gefolgschaftsmitglied dem Betriebsführe:
sofort, spätestens bis zum Ende des ersten Fehltages , di« Gründe
für sein Fernbleiben Mitteilen. Erfolgt diese Meldung nicht , ft
gilt dieses Fernbleiben als pflichtwidrig. Beruht die unvorhsr-
gesehene Arbeitsverhinderung auf Krankheit, so ist das Gefolg-
schdftsmitglied, das einen Arzt in Anspruch nimmt , außerdem ver¬
pflichtet , dem Betriebsführer sofort zu melden, bei welchem Arzi
es in Bebandluna ist . ob der Arzt das Vorlieaen von Arbeitsun¬

fähigkeit bejaht und — sofern es sich um ein krankenbersicherungs-
pflichtiges Gefolgschaftsmitglied handelt — ob und wann die Ar¬
beitsunfähigkeit der Krankenkasse mitgeteilt wurde. Das Gefolg¬
schaftsmitglied ist ferner verpflichtet, der Aufforderung zu ein«
vom Betriebsführer beantragten vertrauensärztlichen Untersuchrmg
nachzukommen.

Ein Anspuch auf Fortzahlung des Entgelts oder auf «tuen
Zuschuß zum Krankengeld entfällt , wenn das Gefolgschaftsmitglied
seine Pflichten nicht erfüllt.

Pflichtwidrig versäumte Arbeitsstunden müs¬
sen auf Verlangen des Betriebsführers nachgeholt werde«.
Falls sich dies im Betrieb nicht durchführen läßt , auch eine An¬
rechnung auf den Erholungsurlaub nicht möglich ist, hat der Be-
triebsführer das Gefolgschaftsmitglied dem zuständigen Arbeits¬
amt namhaft zu machen , welches dann die Nacharbeit ist einem
anderen Betrieb während der Freizeit des Gefolgschaftsmitgliede»,
insbesondere an Sonntagen , anordnen kann. Ein Anspruch auf-
Zahlung von Mehr - , Sonn - oder Feiertagszuschlägen besteht für
aiese Nacharbeit nicht. Soweit durch die Arbeitsbummelei die
Voraussetzungen für die Gewährung von Zulagen und "Zusatzkar-
ien nicht mehr gegeben sind , hat der Betriebsführer diese zu ent¬
ziehen . Gefolgschaftsmitglieder, die innerhalb eines bestimmten
Zeitraumes nach Anordnung von Sonn - oder Feiertagsarbeit der
Arbeit an einem Werktag fernbleiben, haben keinen Anspruch auf
Zahlung der Sonn - und Feiertagszuschläge. Der Anspruch auf
Bezahlung von Wochenfeiertagen, die auf Grund gesetzlicher Be-
stimmungen zu vergüten sind , entfällt , wenn ein Gefolgschaftsmil.
zlied am letzten Arbeitstag oder am ersten Arbeitstag nach solchen
Wochenfeiertagen pflichtwidrig der Arbeit fernbleibt . Weiter gibt
vie Anordnung dem Betriebsführer die Möglichkeit zur Entzie¬
hung des Krankengeldzuschusses in kommenden Fällen , wenn da»
Lefolgschaftsmitglied sich krank gemeldet hat, ohne arbeitsunfähig
in sein.

Der Betriebsführer ist verpflichtet, den Fehlstand im Betrieb
and die Gründe hierfür laufend zu überwachen. Er kann insbe¬
sondere hierzu Kontrollbesuche bei den Gefolgschaftsmitgliedern
vornehmen lassen , die ihm ihre jeweilige Wohnung bekanntgeben
müssen . Ferner kann er jederzeit di« Untersuchung eines erkrank¬
ten Gefolgschaftsmitgliedes durch den vertrauensärztlichen Dienst
ver Krankenversicherung beantragen ..

Die Anordnung , diS für die gesamte private Wirtschaft ein¬
schließlich der Haushalte gilt , tritt am 15 . Oktober 1944 in Kraft.Sie wird außer im Deutschen Reichsanzeiger im Reichsarbeits-
vlatt vom 10 . Oktober 1944 veröffentlicht.

Bolksgrenadiere stürmen Bardenberg
Panzer bahnen den Weg — Im Vorfeld von Aachen

Von Kriegsberichter Franz M ü n n i ch
PK . Grauer , feuchter Nebel lag Heu ganzen Tag über in

dem flachen FeldgelÜnde vor der Ortschaft Barde nberg.
das die Amerikaner unter hohen , blutigen Verlusten zum
zweiten Male besetzt haben . In schemenhaften Umrisse»
zeichnen sich die um den hohen Kirchturm gescharten Häuser
am grauen Himmel ab . Im Nachbardorf Hai sich ein Bataillon
Volksgrenadiere in das weiche , lehmige Erdreich eingegraben.
Es ist unwahrscheinlich , was die Amerikaner an diesem und
an den vorherigen Tagen in das kleine Dorf feuern , das von
den Einwohnern nur zum Teil geräumt wurde.

Laut , krachend wühlen sich die Granaten in die Gärten vor
den Gehöften , zerschlagen Häuser und Stellungen , zerschmettern
umherlaufendes Vieh . Angstvoll hocken die Menschen in de»
Kellern . In wenigen Stunden ist ihr Hab und Gut zu einem
großen Teil vernichtet worden . Es ist ein tvpisches Merkmal
der feindlichen Kampfweise , daß sie alles sinnlos zerstört , ganz
gleich , ob es sein muß oder nicht.

Während unsere Grenadiere den Dorfrand besetzt halten,
irisft der Befehl ein . das Bataillon zum Angriff gegen dvs
westlich gelegene Bardenberg zu sammeln . In der Abend¬
dämmerung verlassen unsere Soldaten ibre Stellungen . Nur
eine schwache Sicherung bleibt zurück . Inzwischen sind vor
dem Dorfe zehn Panzer in Bereitstellung gegangen , die dem
Bataillon den Weg gegen Bardenberg bahnen sollen. Tiger.
Panther und Panzerhetzer stehen zum ' Angriff bereit.
Biele der Volksgrenadiere erleben ihre Feuertaufe.

Zum ersten Male stürmen sie aegen den Feind , der weil
in der Uebermacht ist . sowohl an Panzern als auch an In¬
fanterie . Die Grenadiere svringen auf die Schützenpanzer¬
wagen , die Panzer rasseln schon über das flache Feld . Die
amerikanischen Beobachter haben sie längst erkannt . Schwere
Artillerie feuert im Nu in das Gelände , über das sich bereits
das Dunkel der hereinbrechenden Nacht zu senken beginnt . Ein¬
schlag auf Einschlag . Krach auf Krach ! Laut dröhnt das
'Motorengeräusch unserer Panzer in das Grän des späten
Abends . Die schweren Koloss « holten Kurs oeo « « Nordeubero.

wo sich die amerikanische Infanterie unter dem Schutze vieler
Shermans festgesetzt hat . Die feindlichen Panzer haben die
Ortschaft fast völlig umstellt . Auch sie nehmen unsere Panzer
unter Feuer , zum Glück , ohne zu treffen . Aber vor allem
beulen die Granaten unserer Tiqer zum Feind hinüber . Vier
Shermans sind in wenigen Minuten zum Stehen gebracht,
ein fünfter wird von einem unserer Hetzer erwischt und ver¬
nichtet. ^ .

Infolge der fortschreitenden Dunkelheit verliert der Feind
immer mehr das Richtmaß der Entfernung und schießt zu
kurz. Unsere Panzer und Schützenvanzerwagen brausen weiter
gegen Bardenberg . Kurz vor dem Ort springen die Grenadiere
von ihren Fahrzeugen und nähern sich in Eile dem Dorfrand.
Die Amerikaner schießen , was das Zeug hält . Am dunklen
Nachthimmel zeichnen sich die gleißenden Lichter der Leucht¬
kugeln ab . Wie durcheinanderaewirbelte feuriae Fäden wirken
die Bahnen der Leuchtspurgeschosse . Es ist schwer , in diesen
dramatischen . Momenten zu wissen, wo der Feind sich ver¬
steckt hält . ,Unseren Panzern und Grenadieren wird ein beißcr Kampf
bereitet . Aus allen Häusern , aus Hecken und Büschen, von
Bäumen und Dächern wird geschossen. Trotzdem kämpfen sich
unsere Soldaten Schritt für Schritt vorwärts.
Fünf Stunden währt der Kampf

Bärdenberg wird den Amerikanern wieder entrissen . Ge¬
fangene werden nach hinten geschleust . Beute wird gesammelt.
Im Vergleich zu den schweren, blutiaen Verlusten des Feinde?
sind unsere Ausfälle nur gering . Am späten Abend ist - er
Igel als Abschirmuna gegen feindliche Gegenangriffe im Dorfe
geschaffen . Er hält stand . Rardenberci ist wieder fest in deut¬
scher Hand . Damit ist dem Gegner die Ausweitung seines Ein-
bruchsranmes 'närdlich Rachen unmöglich gemacht , die Ver¬
engung des Ringes um die Stadt Aachen verhindert , nnd der
Ansatz zu weiteren Säuberungen der Wcstverteidignngszone
getan

Unsere Volksgrenadiere haben sich,bewährt.

M
( 23. Fortsetzung)

Michaels Gesicht veränderte sich um keinen Zug . Da fuhr die
Prinzessin fort : .

„Sie ist auch keine geniale Dilettantin , wie man sie nannte seitrem Erfolg auf dem Erntefest : sie ist die berühmte Diva aller
Weltstädte : Edda Eittard .

"
Auch jetzt veränderte sich Michael in Haltung und Geste um

nichts. Er dachte nur : die Stimme also!
„Hast du Bilder von ihr gesehen ? " sagte Diana . „Ich habe eines

von der Wand über dem Bett meines Fahrers heruntergerissen .
"

Koltai sagte noch immer nichts, aber er schaute die Prinzessin an,als sähe er sie heute zum ersten Male.
„Warum sagst du nichts ? " sagte die Prinzessin . Und als sieweiter in ihn drang , sagte er , leise , aber sehr fest:
„Ich wundere mich nur , wie man eine wehrlose Frau in ihrer

Abwesenheit so erniedrigen kann, die man von keinem anderen
Standpunkt als dem des Menschen beurteilen sollte.

"
so sagte er unwissentlich das , was Diana selbst empfunden und

Alexander gegenüber auch vertreten hatte . Sie begriff sich nicht
daß sie hier stand und die Frau in den Schmutz zog, die ihrmoft über die Matzen sympathisch , ja , lieb geworden war . Sie schlugoie Sande vor das Gesicht und begann leise und hilflos zu weinen.

Ese Tränen erhoben sie von neuem in Michaels Augen . Er oer-" kvstinen Platz und näherte sich der weinenden Frau.
„ Lch wußte . Diana , daß nicht du es warst , die da sprach . Etwas

noeres sprach aus dir und ließ dich gegen deine eigene, zurück-Mtende Natur handeln . Du bereust es jetzt , Diana , nicht wahr?" ^ auf , " ls wäre es nie gesprochen worden .
"

ändert nichts an der Tatsache, daß du jetzt die Wahr-erwiderte Diana . Und — mit erwachter Neugier : „Esllnoert sich nichts in deinen Empfindungen für Edda Ralmanski ?"
s? gte Koltai . „Mag hinter ihr liegen , was will . Sie

A einst durchgerungen zu einem großen Menschen , den wir be-
zudem einen Menschen , der liebt . Alexander" aimansk , ist zu beneiden .

"
' » na streckte die Hände nach ihm aus.

Michael , anders als sonst zu mir —" sagt sie

„Siey , Diana "
, erwiderte er , „ich weiß, was du sagen willst. Ich

habe selbst mit dem Gedanken gespielt - - ich habe daran gedacht,
dich zu bitten , meine Frau zu werden .

" Ihre Hände zuckten in den
seinen, „Still , Diana , laß mich ansreden . Sonst pflegt man um
solche Dinge herumzureden . Ich muß jetzt offen sein .' Du mußt ein-

! sehen , daß solche Erwägungen nur ein Irrtum waren . Ich bin zu
jung für dich, Diana , verstehe mich richtig , nicht du bist für mich zualt . Zu schade bin ich für dich in all meinem Sturm und Drang , in
meinem Vorwärts - und Aufwärtsstürmen .

"

„Weiß ich das nicht alles ? Habe ich das nicht alles bisher ge¬
fördert ? Ich will freudig in allen Aufregungen , Fehl - und Rück¬
schlägen an deiner Seite stehen , Michael , deine Kameradin sein.
Auf mich brauchst du nicht Rücksicht nehmen !"

„Ich werde immer zufrieden , immer so glücklich sein , wenn ich
deine Freundschaft besitzen darf . Nur — ich habe früher viel weni¬
ger erwartet , viel weniger verlangt . Es gefiel mir , mittels Protek¬
tion ein Ziel zu erreichen. Heute freut mich das nicht mehr . Selbst
ist der Mann . Ich selbst will durch mein Können, durch die Lei¬
stung mir die Beachtung der Menge verdienen , erzwingen , Diana,
nicht als ein Vorgeschobener. Ich muß kämpfen können, um des
Sieges froh zu sein .

"
Diana schwieg lange zu diesen Worten . Ihr Inneres konnte nicht

verleugnen , daß ihr dieser Michael noch weit besser gefiel als der
bisherige.

12 .
Es gibt Wege, so unbegreiflich Lies scheinen mag , die abseits von

dem geliebtesten Wesen führen müssen , die trotz des schönsten und
reinsten Vertrauens zu fremden, doch näheren , verständnisvolleren
Seelen hinleiten . So konnte Edda Ralmanski mit ihrem großen
Erleben der letzten Nacht nicht zu Alexander gehen, nicht ihm sagen,
was ihr zitternde , glückselige und beängstigende Gewißheit gewor¬den'

. Sie fürchtete seine Abwehr , die sie nicht ertragen hätte . — Aber
sie brauchte Menschen , zu denen sie wenigstens in Andeutungen von
dem sprechen konnte, was ihr Herz so bewegte, was sie anfüllte mit
Sorge und Verzweiflung . Ihr erster Weg führte zu der Prinzessin.
Die Prinzessin nahm sie nicht an . Die Kammerjungfer sagte aus,
daß die Prinzessin noch schlafe, sich nicht wohl fühle , jedoch am
Nachmittag nach Ralmanskow kommen wolle. Edda fühlte die Welle
von Kälte , die ihr entgegenschlug, wenn sie auch keine ausreichende
Erklärung für diese Ablehnung fand . Sie stand wie vor einer
Mauer , die vor ihr anfgerichtet war nnd wohl niemals gänzlich
verschwinden würde . Diese Mauer stand undurchdringlich vor einem
Garten , in den Edda manchmal hineinsehen , den sie aber nicht be¬
treten durfte . So empfand das Diana . Es herrschte eine herzliche,
freundschaftliche Stimmung zwischen ihnen , aber ' es kam niemals
zu mehr . Und doch hätte Edda mit der Prinzessin am allerersten

über ihre Not sprechen können, weil jene wußte , und dieses Wissen
sie verständnisvoll gemacht haben würde.

Edda fuhr davon . Raima blieb hinter ihr zurück. Sie warf einen
wehmütigen Blick auf dieses abgleitende Bild des Märchens und
des Paradieses . Wohin sollte sie fahren ? Fredegard ? Ja , zu Frede-
gard ! Sie war für sie eingetreten an jenem Tage , als Edda Alexan¬
der unwissentlich so tief erzürnt , daß er den Gedanken an das tiefste
Symbol ihrer Liebe mit diesem erschreckenden Eefichtsausdruckhatte
abtun können. Fredegard war Freundin.

Fredegard war dennoch heute fern , denn sie wußte nichts und
stand den Dingen , die Edda in so unbeschreiblicher Weise bestürm¬
ten, ahnungslos gegenüber . — Sie kannte auch Edda viel zuwenig,
um beobachten zu können, ob ihre Schweigsamkeit und Gedrückt¬
heit ihrem gesamten Temperament oder aber einer - besonderen
Situation entspränge . Fredegard hatte zudem alle Hände voll zu
tun . Sie nahm Edda beim Arm und zeigte ihr die Umbauten . Die
ersten Siedler waren eingetroffen . In großen Küchen wurde für
sie gekocht. Fredegard stand unter ihnen wie eine Mutter . Ihre
gütige Strenge war Edda nie so stark ausgefallen . Diesem Mädchen
gegenüber konnte man nicht unvorbereitet seine wunde , belastete,
erniedrigte und geschmähte Seele offenbaren . Fredegard hätte wohl
nur Erschrecken und — Mitleid für sie gehabt , aber Fredegard hätte
nicht helfen können.

Wer konnte helfen ? Gab es denn einen Menschen , der helfe«
konnte? Edda befand sich plötzlich vor einem großen, furchtbare«
Dunkel. Sie schwankte , sie streckte die Hände aus , die sich ins Nichts
krallten.

Die Einsame sah auf den Rücken des neuen Fahrers , der an die
Stelle des vertrauten , des ritterlichen Menschen getreten . Dieser
Mann fuhr ganz langsam . Sie hatte es ihm befohlen. So konnte
sie die unendliche Reinheit der Luft atmen , konnte die Landschaft
betrachten , die sie liebte , als wäre es ihre Urheimat , nicht die aus
innerstem Herzen später erst gewählte . Hier war Alexander z»
Hause. Hier würde das neue Menschenkind Wurzel schlagen , das
ihr Leib barg . Oder würde es ein Kind des Zwiespalts werde«,ein Kind , mit Vaters und Mutters Erbteil gleich stark behaftet,
daß es, sich selbst zur Last, aufwuchs ? Ein Kind mit des Vaters
Sinn und der Mutter irrenden Seele . . .

Alexander , hilf ! Alexander , wo bleibt unsere große Liebe ? Ver¬
sagt sie ? Sind wir selbst ihr verloren gegangen ? Alexander , Liebe
muß stärker sein , muß stärker sein als der Tod ! Edda lächelte. Sie
besann sich , daß der Tod manchmal leichter zu ertragen ist als das
Leben . Die Trennung durch den Tod ist leichter als die durch das
Leben.

Am Horizont zusammengeballte Baumkronen . Ein Viereck wie
eine Burg , nicht gewillt , irgend etwas Fremdes , Feindliches ein¬
zulassen Hie Vogelwarte . Als Edda Rupprecht von Platen gegen¬
überstand , wusste sie , daß sie das Rechte getan hatte ( Forts , folgt)
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Aus Stadt ,und Laad
Lei Alarm nW auf Sie Straße

Feindliche Terrorangrifse machen ledermcmn ein diszipliniertes Ver¬
halten zur höchsten Pflicht Es ist mehr als leichtsinnig, während des
Alarms auf den Straßen hernmzulaufen , was heule wieder häufiger
beobachtet werden kann Jeder einzelne hat sich luftfchutzmäßig zu Ver¬
halten Pflicht aller Erwachlencn ist es dafür zu lorgen, daß Kinder van
der Straße verschwinden , wenn Gefahr im Verzüge ist . Den Anordnun¬
gen der Organe des Luftfchutzdienstes ist unbedingt Folge zu leisten . In
wiederholten Fällen hat disziplinwidriges Berkalten der Bevölkerung vor
und in den Luftschutzbunkern zu erheblichen Verletzungen einzelner Per¬
sonen und sogar zu Todesfällen geführt , ohne daß unmittelbare Feind¬
einwirkung erfolgte. Es wird immer wieder beobachtet , daß sich Volks¬
genossen während der Fliegeralarms an oder vor den Eingängen del
Luftschutzbunker aufhaltcn und hier den Beginn der Fcindtätigkeit ab»
» arten.

' ^

Wer keine Lustschutzdisziplin wahrt und sich in unverzeihlichem Leicht¬
en mutwillig in Gefahr begibt, gefährdet nicht nur sich, sondern auch
>s Leben anderer!

Verhalten bei Bordwaffenbeschuß
Beim Nahen feindlicher Flugzeuge, auch einzelner Maschinen,

die oft plötzlich zum Tiefflug ansetzen, mutz jeder Volksgenosse
sofort Schutz und Deckung suchen. Völlig falsch ist, erst nach
einem vielleicht weit entfernten oder überhaupt nicht vorhandenen
Bunker zu suchen. Richtig ist, sofort jede Deckungsmöglichkeit,
Trüben , Feldraine , Ackerfurchen usw . auszunutzen und jede w -itere
Bewegung zu vermeiden . Helle und sonst auffällige Kleidung sind
zu meiden oder schnellstens zu entfernen . Bon der Schnelligkeit
jedes Einzelnen hängen Leben und Gesundheit ab , jede Neugier
Kana zum Verhängnis werden.

Wochendienstplan der Hitlerjugend Altensteig
Die ganze Gefolgschaft tritt am Donnerstag , den 19. lv . 44

in tadelloser Winteruniform pm 20 Uhr zur weiteren Ausbildung
am HI -Hetm an . F v .D . Scharf . Brauns

BDM .-Trnppe 3/4M . Die ganze Gruppe tritt am Dienstag,
den 17. lü . 1944 in tadelloser Dienstkleidung pünktlich um 20 Uhr
am unteren Schulhaus zur Ueberwetsung des Jahrgangs I92S
in das BDM .-Werk an.

BDM -Werk Gr . 3/401 . Dienstag 20 Uhr Heimabend im
unteren Schulhaus . Erscheinen ist Pflicht. Die Mädel des Jahr¬
gangs I92S müssen ihre Ausweise mitbringen . Mittwoch 20 Uhr
Nähen.

Die Eterbewirtschastung 1945
Im Berkündungsblatt des Reichsnährstandes vom 7 . Oktober

wird eine Anordnung der Hauptoereinigung der deutsch m Milch-,
Fett - und Eterwirtschast veröffentlicht , die die Bestimmungen über
die Eterbewirtschastungim kommenden Jahre enthält. Geflügel¬
halter. die Hühnereier (auch Zwerghuhneie-) erzeugen , sind danach
verpflichtet , im Legejahr — vom 1 . Oktober 1944 dis 30 . Sep¬
tember 1945 — von jeder gehaltenen Henne statt bisher 60 nun¬
mehr 70 Eier abzuliefern . Für den eigenen Verbrauch bleiben bei
der Festsetzung der abzuliefernden Menge weiterhin, wie bisher,
für jeden Haushaltungsangehörigen eine Henne, bei Zwerghühnern
zwei Hennen, unberücksichtigt . Die Erhöhung der Zahl der abzu¬
liefernden Eier ist eine selbstverständliche Folge der für die deutsch e
Landwirtschaft nach der Konzentration auf unseren Nahrungsraum '
überhaupt gebotenen möglichst starken Erfüllung ihrer Ablieferungs¬
pflicht . Auch die neue Bemessung der Mindestablteferung ist
andererseits aber so gehalten, daß der Hiihnerqalter seine Pflichten
ohne weiteres zu erfüllen vermag. Die Anordnung regelt weiter
die Einzelheiten der Abgabe der Eier und bestimmt d -bei , datz
auch ein Verkauf von Eiern ( Hühnereiern, Zwerghuhneiern und
Enteoeie- n) aus der für den Eigenverbrauch freigelassmen Menge
nur an die von den Milch-, Fett - und Eierwictschaftsoerbänden
bestimmten Stellen oder gegen Empfangnahme von Bezugscheinen,
Allmeldeabschnitten mit den dazugehörigen Einzel ibschnttten oder
sonstigen Bedarfsnachweisen erfolgen darf . Dem Verkauf stehen
gleich : der Tausch sowie jede sonstige Ueberlafsung von Eiern
gegen eine gewerbliche oder berufliche Gegenleistung.

verufsanwärtcr kommen am 31. März aus der Hauptschule. Mit
Kode des laufenden Schuljahres wird die Hauptschule 'in den Gebieten,
in denen sie neu . ausgebaut wurde , die ersten Schüler entlassen. Die
Frage, wann diese Schüler , die in den ^Jahren 1937 bis 1919 zu Ostern
m die Volksschule eingetreten sind , die Hauptschule verlassen können , ist
ann vom Reichserziehungsminister geklärt worden. Wenn diese Schüler
»ach beendetem Hauptschulbesum in ein Arbcits - oder Dienstverhältnis
treten, können sie , nach erfüllter Schulpflicht, bereits mit dem 31 . Mär;
1945 aus der vierten Hauplschulklasse entlassen werden . Ter normale
? ntlassmigs<eriNiii der Hauptschule liegt vor Beginn der Sommerferien.
In den Hauptschulen, die die Mehrheit der Schüler und Schülerinnen
für eine gewisse Uebergangszeit zum Osteitermin entlassen , soll in den
»or Beginn des Schuljahres anfznstellendcn örtlichen Stofiverteilunas-
Plänen aus eine der verkürzten Jahresunterrichtszeit entsprechende Ans-
wähl des Unterrichtsstoffes Bedacht genommen weiden.

Strenger Maßstab bei der Ausbildung von Kraftsahrzcugsührcrn.
Kitt» Ausbildung von Kraftfahrzeugführern ist während des Krieges nur
)ann zulässig , wenn der Auszubildende ein Kraftfahrzeug im öffentlichen
Interesse führen muß Bei der Ausstellung von Bescheinigungen über
>a- Bestehen eines öffentlichen Interesses an der Ausbildung toll nach
rinem Erlaß des Rcichsverkehrsministers der strengste Maßstab angelegt
Verden Der Minister bestimmt daher, daß bei der Vorlage eines An¬
trags aus Erteilung der Fahrerlaubnis an die Verwaltungsbehörde auch
»nzugeben Ist , ob und aus welchen Gründen ein öffentliches Interesse an
Kr Ausbildung als gegeben angesehen wird . Bei der Prüfung durch dis
Verwaltungsbehörde ist vor allem festznstellen , ob der Bewerber die Fahr-rrlaubnis zu Fahrten benötigt, die auch bei Anlegung des strengsten
Naßstabes als dringend und kriegsnotwcndig anzusehen sind . Die AL-
iehnung eines Antrags auf Zulassung zur Ausbildung während des
Krieges ist nicht als Versagung der Fahrerlaubnis zu betrachten und da-
fer nicht mit den im letzteren Falle ' gegebenen Rechtsmitteln anfechtbar.

Die Neuregelung für Reisekosten . Im . Zuge der Stenervereinsachung
sind Acndernngen auch hinsichtlich der steuerlichen Behandlung der Reise¬
kostenvergütungenund ähnlichen Zuwendungen ungeordnet worden. In
Zukunft sind Neisekostcnvergütungen und ähnliche Zuwendungen zur
Abgeltung von Mehraufwendungen bei auswärtiger Beschäftigung in-
ioweit ohne weiteres steuerfrei und daher auch beitragssrei , wie sie auf8rund lohnxestallcnder Vorschriften oder einer besonderen Anordnung
»der mit Zustimmung des zuständigen Reichs- oder Sondertreuhänders
»er Arbeit gezahlt werden . Soweit solche lohnrechtlichen Vorschriften
»der besonderen Anordnungen nicht bestehen , sind Reisekostenvergütungen
insoweit lohnstcuer- und beitragsfrei , als sie die Beträge nicht über¬
steigen, die der Reichsfinanzminister durch Berwaltungsanordnung be-
stimmt.

Meldepflicht beim Arbeitsamt nach Luftangriffen . . Es besteht Ver-
tnlasiung . die Betriebsführer insbesondere auch des Handwerks an die '
zeltende Vorschrift ' zu erinnern , wonach dem Arbeitsamt Anzeige zurischen ist , wenn die Gefolgschaftsmitglieder nach einer Beschädigung desketriebes durch Luftangrisse länger als vier Arbeitstage die bisherge
klrbxit im alten Umfange nicht aufnehmen können . Wer diese schriftlichellnzeiae unterläßt , macht sich strafbar.

Calw . (Vieh - und Schweinemarkt .) Bei dem am letz¬
ten Mittwoch abgehobenenVieh- und Schweinemarkt waren ins¬
gesamt 15 Stück Rindvieh zugefllhrt, darunter befanden sich 7
Kühe, l Kalbin und 7 Stück Jungvieh . Bezahlt wurde für Kühe480—960 RM , für Jungvieh 160—360 RM . — Aas dem Schweine-markt waren 103 Stuck Milchschweine,zugefllhrt. Bezahlt wurden
von 45—65 RM pro Stück . Da die Nachfrage gering war , so
blieb ein größerer Teil der zugeführtsn Schweine unverkauft.

Wie wird man mit den
Noch sind uns die Lebensmittelkarten für die 68 . Zutet-

lungsperiode ungewohnt , aber bald werden wir einsehen, daß
die znsammengelegten Karten nicht nur aus Papierersparnis¬
gründen zweckmäßig sind , sondern auch eine Vereinfachung für
ihre Handhabung bedeuten . Es wird jetzt das Stiftern der
gelben Grund karte und rosa E r g ä n z u n g s k a r t e
eingesührt . Die Farben werden bei den nächsten Zuteilungen
wechseln . Wir stellen uns also um und sind erfreut , wenig-
stens die bekannten großen und kleinen Abschnitte für die
verschiedene» Lebensmittel wiederzusinden . Wir nehmen die
Karten , die inzwischen ja jeder bekommen hat , zur Hand . Da¬
bei fällt die große Ergänzungskarte aus , die sür die Normal¬
verbraucher . die Jugendlichen von lO- l8 Jahren und für die
Kinder von 6— 10 Jahren gleichmäßig gilt . Jedes Familien¬
mitglied der genannten Verbrauchergruppen bekommt also
solche Ergänznngskarte . Die Grnndkarten dagegen sehen sür
alle drei verschieden aus . Das ist wichtig sür d '.c Eintei¬
lung der Lebensmittel und das Wirtschaften im
Haushalt . Denn aus de» Grundkarten wird sofort ersichtlich,
in welcher Weise sich die Zuteilungen — abgesehen von der
Milch — voneinander unterscheide» . Die Jugendlichen be¬
kommen mehr Brot , Fleisch. Butter und Marmelade , die 6- bis
10jährigen ebenfalls mehr Butter , Fleisch und Brotaufstrich
als die Erwachsenen , dafür aber etwas wenige » Brot , wenn
auch im Verhältnis mehr Weißbrot . Das ist nichts Neues —
gewiß . Aber gerade durch diese Austeilung wird es uns wie¬
der so recht deutlich, und wir erkennen in der gewissermaßen
„persönlichen" Zuteilung den großen Vorteil unserer Lebens-
mittelordnung und die Verpflichtung durch eine den Zuteilun¬
gen entsprechende gerechte Auskeilung , auch wirklich jedem das
Seine znkommen zu lassen . — Die Gruppen der Kleinstkinder
von 0—3 Fahren und der Kleinkinder von 3 —6 Fahren haben
auch wieder verschiedene Grundkarten , aber eine gemeinsame
Ergänznngskarte . — Um den berufstätigen oft außer Haus
essenden Familienmitgliedern die Handhabung der Karlen zu
erleichtern , wurden auf der Ergänznngskarte vorwiegend die
kleinen Abschnitte untergebracht . Da aber z . B . sämtliche
Fleischmarken daraus enthalten sind , wird es sich nickt umgehen
lassen , daß sowohl der Haushalt als der „Außenseiter " am
gleichen Tag die gleiche Karte brauchen . Um hier beim Ein¬
kauf eine Erleichterung zu schaffen , ist grundsätzlich sestgelegt,
daß auch die vom Stammabschnitt getrennten Abschnitte der

neuen Karten fertig?
» arten zum Warenbezug berechtigen. Narurucp m es wicyn«,genau wie bei den Reisemarken früher , dafür zu sorgen , daßdie einzelnen abgeschnittenen Marken, die wider
Erwarten vielleicht nicht eingelöst werde» konnten , irgendwo
sicher und geordnet untergcbracht werden . Wenn die Karten¬
tasche keinen guten Platz dafür hat , kann man sich zunächst mit
einem oder mehreren Briefumschlägen Helsen.

Die FriWe Ser Een Rose
Die roten , leuchtenden Früchte der wilden Rose sind durch

ihren hohen Gehalt an Vitamin 6 besonders wertvoll für uns.
Wir ernten die Hagebutten möglichst bei trockenem , sonnigem
Wetter , wenn sie ihrer Art entsprechend ausgefärbt , aber noch
nicht ganz weich sind . Die Hagebutte » werden entweder ge¬trocknet oder zu Marmelade oder Mark verarbeitet.

Hagebutten getrocknet. Hagebutten werden von Stiel und
Blüte befreit , gewaschen, ausgeschnitten und die Kerne ent¬
fernt . wozu man zweckmäßig Handschuhe anzieht , da die anden Kernen sitzenden Härchen einen lästigen Fnckreiz Hervor¬
rufen . Kerne und Fruchtfleisch trocknet man getren.lt
und verwendet beides für Tee . Die Hagebuttenschalen
werden außerdem für Suppen und Tunken verwendet . — Man
kann die Hagebutten aus Zeitersparnis auch im ganzen
trocknen , die Verwendung ist die gleiche.

Hagebuttenmarmelade . Die wie oben vorbereiteten Hage¬
butten werden durch eine Rohkost- oder Fleischmaschine ge¬
geben und unter Zugabe von wenig Wasser in 15 Minuten
weichgekocht . Hat man sie vorher nicht durch die Maschine ge¬rben , so streicht man sie jetzt durch ein Sieb oder gibt sie durch

ie Rohkostm'aschine . Das Hagebuttenmark wird gewogen und
mit der halben Menge Zucker i250 Gramm Zucker aus 5VV
Gramm Hagebultenmark ) bis zur Marmeladenprobe gekochtund dann wie üblich ausgeführt . Den Rückstand an Kernen
können wir trocknen und für die Teezubereitung verwenden . —
Die zeitraubende Arbeit des Auskernens kann man nötigen¬
falls unterlassen . Es ist ausprobiert worden , daß bei nicht
ausgekernten Hagebutten die Wirkung der feinen Härchen wohl
nach Durchrühren durch ein Sieb noch spürbar war . aber nach
längerem Stehen sich fast ganz verlor.

Msen — einst uns jetzt
Mancher , der früher ganz selbstverständlich auch sür kürzereStrecken einen D-Zug benutzte, muß heute mit dem Personen¬

zug
'fahren , soweit seine Reise überhaupt erforderlich ist. Wenn

deshalb jetzt hin und wieder Klagen laut werden , daß das
Reisen iwPersonenzügerl sehr viel Zeit benötige , so sei einmal
daraus hingewiesen , wieviel Zeit unsere Vorfahren gebraucht
haben , als es in Deutschland Eisenbahnen überhaupt noch
nicht gab . Selbst eine Personenzngfahrt beispielsweise von
Hannover nach Berlin ist heute in wenigen Stunden bewältigt.
Früher dauerte diese Reise in der Extrapost , die als schnellste
Fahrgelegenheit ihrer Zeit galt , volle 22 Stunden . — Die
Postillone damaliger Zeit waren an ein bestimmtes Fahr¬
tempo gebunden , tim ohne Nachteil sür die Pferde die noch gar
nicht oder nur schlecht chauffierten Straßen zu passieren. Das¬
selbe traf auch sür die reitenden Postboten zu , die in jener
Zeit zwischen Hannover und Hamburg verkehrten , um De¬
peschen zu befördern . Sie hatten die Strecke in einer Zeit von
28 Stunden zurückzulegen. Diese Schnelligkeit war aber nur
im Stafftitendicnst zu erzielen , weil unterwegs andere Postil¬lone mit ausgerubten Pferden bereitstanden , die die Depeschen
Übernahmen und wciterbeförderten.

Beugt dem Verderben von Einmachgutvor!
Ueberall in der uns umgebenden Luft befinden sich zahl¬lose Kleinlebewesen , die mit bloßem Auge nicht zu erkennen

sind und nur unter dem Mikroskop sichtbar werden . Es han¬delt sich um drei große Gruppen : Die Spaltpilze oder Bakte¬rien , die Sproß - oder Hefepilzc und die Schimmelpilze , dieein ganzes Fadengeflecht bilden . Einzelne dieser Kleinlebe¬
wesen sind unsere Freunde im Haushalt , z . B . Milchsäure¬bakterien . Durch ihr Wirken entsteht aus dem fein geschmt-teten , eingestampsten Weißkohl das Sauerkraut , sie veran¬lassen auch die Entstehung der „sauren Gurken " und dersauren Milch . Ein wertvolles Hilfsmittel beim Backen und
Kochen ist uns die Hefe geworden , die aus zahllosen Hefe¬pilzen besteht.

' Wiederum können uns Hefepilze aus derLuft bei manchem Einmachgnt , z . B . leicht gezuckerten Säf-ten oder Obst , zum Verhängnis werden , indem sie diese in
Gärung bringen . Weiterhin sind unsere Hauptfeinde die
Fänlnisbakterien und die Schimmelpilze . Die Fäulnisbakte-ricn greifen eiweißhaltige Nahrungsmittel an wie Fleisch,Fisch . Eier , eingekochtes Gemüse und dergleichen , und zer¬setzen sic. Die Schimmelpilze lieben Feuchtigkeit und leichteSäure . Sie siedeln sich in feuchten Räumen an den Wändenan und befallen schwach süßsaures oder schwach saures E,n-
machgnt . — Das sicherste Mittel ist abtöten der im Einmach-gut vorhandenen Bakterien , nämlich Keimfreimachen des
Einmachgutes durch Erhitzen . Gleichzeitig muß aber verhin¬dert werden , datz nachträglich neue Bakterien von außenwieder Hinzutretei , können . Das wird dadurch erreicht , daßman das Erhitzen des Einmachgutes unter gleichzeitigemLuftabschluß vornimmt . Dieses Keimfreimachen unter gleich¬zeitigem Abschluß der Anßenluft wenden wir an beim Ein-
kochen in Dosen und Einkochgläsern , aber auch beim Einko¬
chen von Saft und Obst in Flaschen , die während des Er-
hitzens schon mit einem Korken (gehalten durch einen Apo- .thekerknoten ) verschlossen sind . Ferner hat sich auch für Obst jdas Einkochen in Zuüindegläsern mit zweifacher Einmach - ihaut bewährt . Auch dieses Verfahren beruht ans dem gier- !
chen Prinzip : Keimsreimachen und Abschließen der Außen - - i
luft . , Andere Verfahren des Haltbarmachens beruhen dar¬

aus, vütz man den Bakterien eine ihrer Lebensbedingungei,nimmt , so daß sie . sich in dem entsprechend behandelten Ein¬
machgut gar nicht entwickeln und wirksam werden können.
Als Lebewesen brauchen die Bakterien außer Nahrung iEi-
weiß. Stärke , Zucker ) unbedingt noch Feuchtigkeit und
Wärme . Entziehen wir nun dem Einmachgut durch Trock¬
nen seine natürliche Feuchtigkeit , so haben wir den Bakterien
eine wichtige Lebensbcdingnng genommen . Deshalb sind gm
getrocknetes Obst und Gemüse ( auch Stockfisch ) lange haltbar,
wenn sie wiederum luftig und trocken aufbcwabrt werden.

Aus dem Geriklitsfaal
Preiswucher — 5 Jahre Zuchthaus

Der in einem Musikhaus als Verkäufer angcstellte Werner Till3Us Erfurt benutzte die Tatsache , daß sein Arbeitgeber im Jahre 191?pim Wehrdienst eingezageu wurde , dazu, um sich Radiogeräte und Akkor-Scans zu verschaffen und auf eigene Rechnung zu erheblichen Ueberpreis ?»
zu verschieben . Die Radioapparate verkaufte er zum Drei - und Vier-
zachen des zulässigen Preises , die Akkordeons mit einem weit übersetztenLerdienstaufschlag von l2l> v . H . Daneben machte er zahlreiche Gelegen¬
zeitsgeschäfte . ebenfalls zu Wucherpreisen. So verlangte er z. B. fürein Speise, und Kaffeeservice im Werte voll 120 RM das Fünffache undsür 20 Meter Gardinenstoss 400 RM . Ans Geldgier und Gewinnsuchtnutzte er die kriegsbedingte Warenverknappung aus und verschaffte sichins Kosten der Allgemeinheit Vorteile und Vermögenswerte . Das
Sondergerichl in Erfurt verurteilte den wiederholt vorbestraften An¬
geklagten als Volksschädling zu 5 Jahren Zuchthaus und 1000 RMGeldstrafe.

Faulenzer wird bestraft
DaS Landgericht Salzburg verurteilte einen Pferdeknecht zuR/- Monaten Gefängnis , weil er die ihm übertragenen Arbeiten Mangel-Haft erledigte und sich keinerlei Mühe gab . Unter anderem führte er

4mrch absichtlich nachlässige Arbeits - und Zeiteinteilung täglich anstattdre , nur zwei Holzfuhren aus.
In der Gegenwart , in der jeder deutsche Volksgenosse seine ganzeKraft hergibt , um sich des Einsatzes unserer Soldaten an der Frontwürdig und dankbar zu zeigen , kann eine derartige Faulenzerei keines-wlls geduldet werden.

Der Rundfunk am Dienstag
Reichsprogramm: 7.30—7 .45 : Eine Sendung zum Hören und

Behalten aus der Biologie über Grundfragen der Vererbung . — 12.35
bis 12.45 : Bericht zur Lage . — 14 .16— 15 .00 : Allerlei von zwei bis drei.
15 .00—16.00 : Nachmittagskonzert . — 16 .00—17 .00 : Von Melodie z»
Melodie. - 17 .16—18.30 : Musikalische Kurzweil . — 18.30—19.00 : Der
Zeitspiegei: Aus deutschen Gauen . — 19.09— 19 15 : Wir raten mit Musik.
19.15— 19.30 : Frontberichte . — 80 .15—21 .00 : Liedersendung'

„Der Kuß" .
11.00— 22 .00 : „Der König musiziert" . Ein Hörbild aus Berlins musika-
iikcher Vergangenheit.

Deulschlandsender: 17.16—18.30 : Vorspiel , Intermezzo und I
Arie von Paul Graener , kleine Suite - und Tragische Sinfonie von Felg !
Draeseke . — 2015 —21.00 : Bühne im Rundfunk : „Minna von Barnhclm"
»VN G E Lessing - 21 00—22 00 : Musik zur Unterhaltung.

Gestorben
Sulz: Friedrich Köhler, 65 I . ; Effr .ingen: Jakob Kugel,

Landwirt , 65 I . ; Uoterjettingen: Jakob Wöroer , 66 3:
Wildbad: Edith Rosenmann , geb . Horn : Freuden stadt:
Karl Conrid , 28 I ., Marlin Sprlngmao » , Wagenwärter a . D .j
Wittlensweiler: Christian Schneider, Maurer , 74 3,
Christ ne Beilharz , 71 I . ; Kälberbronn: Walter Hauser;
Lützenhardt: Jakob Blum , 363 . iPsalzqrafenweiler-
Sckönmünzach: Christine Klumpp , geb . Maulbrtsch, 81 3.

Verantwortlich lllr den gesamten Inhalt : Dieter Laub in Altensteig. Vertreter:
Ludwig Land. Druitiu. Verlag : Buchdrnckerei Lank, Altenstcig. 3 . 3t . ^ reisliste Zgül»> I

AlteNstrig, 16 . Okt . 1944.
Mein lieber Mann , der treusorpende. Vater

seiner Kinder, unser hoffnungsvoller Sohn , Bru¬
der , Schwiegersohn und Schwager

Oskar Vife!
Ufm . im RAD.

ist an seiner schweren Verwundung im Krankenhaus in Kal¬mar verschieden.
In tiefem Leid:

Frida Btsel geb . Streb mit Kindern Ruth und Nora
Eberhard Btsel mit Familie
Karl Streb mit Familie
Beerdigung Dienstag 14 Uhr von der Waldfrtedhof-

kapelle ans.

Altevsteig
Bestellungen auf Deckrek-

sig können bis 20. Okt.
gemacht werden. Nachbe-
stellungest werden nicht an¬
genommen. Stadtpflege.

Liederkravz . Morgen I3 . l5
Uhr Probe im „Schalten"
Beerdigung Bisrl.

Inserate erbitten wir rmv
frühzeitig!

f Ltslivn Angebots f
Bach - I >scher für erkrankt«

seitherige Kraft sofort ge-
sucht . A igebote unter S T.
Nr . 139 an die Geschäfts-
st lle ds. Bl.

Mädchengefach . Auf 1 . oder
>5 . Noo. w rd nach Alten¬
steig ein Mädchen zur Aus¬
hilfe gefacht. Bon wem?
sagt die Geschäftsstelle d. Bl.

Eine fehlerfreie Nutz - NUd
Fahrkuh oder ein schönes
Znchlrtnd setzt dem Ver¬
kauf aus Friedrich Walter,
Maurer , Egenhausen

Lilre sin Olon im onitsen k««e»
nlvinolr mit 6o « ole «tonn pesütt

cisr unter « Ola ; in lroihor ^ >sd5«r
stellt uncl in clsr ovsrs lrslte»
gieht . vermeidet man 5clrer-
trvn , Tciinittverletrungsn oncj killt
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